
Beispreghungcn
Theologisches Fremdwörterbuch., Von Pried- ist tatsächlich „Schon hier fallen die
rich Hauck (176 S Göttingen 1950, Van- Entscheidungen, die wissenschafttlich VOCT'-
denhoeck Ruprecht. 6.8  © treten das Wesen der Dogmatik a-

Das Werk sol1]l VOTLT allem dem protestanti- chen‘““ WE
schen Theologiestudierenden dienen, ber
uch all den Kreıisen, die sıch heute theo- Zeichnet sich die Dogmatik durch einen
logischen Dingen 7zuwenden. Da die einzel- zurückhaltenden und vornehmen ‘Ion g-
nCcCn Stichworte 1U das Notwendigste anN- genüber der katholischen Lehre AauS, annn

ein Gleiches VO  - dem Werk über die letz-geben, annn das Buch natürlich nıcht der ten Dıinge nıcht gesagt werden. Der Ver-Gefahr der Vereinfachung entgehen. Dar- fasser hat ofitfenbar VErSCSSCNH, die Auflageunter leidet uch die Erklärung der katho- darauthin durchzusehen. Es scheint heuteischen Begri{ife, die WAar me1ist richtig ist,
ber doch demjenigen, der die katholische überflüssig se1n, VO „Katholischen Un-
Lehre nıcht kennt, nıcht 1e]1 Ssagt Wer Iso fug der Vergeltungs-Sühne- un Verdienst-

liehre‘“ (S 174) reden. uch die mit deut-wirklıch die Bedeutung eines Fremdwortes licher Beziehung autf den katholischen lau-kennen will, MuUu: S1ie schon selbst Aaus einem ben gemachte Aussage ber das „paganı-Lehrbuch der katholischen Theologie >
arbeiten. Simmel S« J sierte Christentum‘“‘ (S 238) gehört Zu all-

mählich veralteten üstzeug der religions-
Die christliche Wahrheit. Von Paul Althaus. geschichtlichen Schule. Den Vorwurf des

‚„Moralısmus'‘ teilt die katholische Lehre mMitBde (863 S Gütersloh, Bertelsmann. Geb ein1gen krypto-katholischen Theologen, die
der Lehre VO Fegfeuer festhaltenDie etzten Dinge. Von Paul Althaus. (3720S5) (S 216) Zu allem Überfluß wird nochEbd Geb 1206

Der Erlanger Iheologe behandelt 1N S@1-  e VO  S Rom als dem Antichristen gesprochen.
Nner zweibändigen Dogmatik eıne Fülle VON

Dieser Satz der Reformatoren könne heute
1L1UTLE ann aufgenommen werden, derFragen, die der moderne Mensch das Kampf{f Rom den Ernst un: die Ak-Christentum stellt. In seiner Sprache bemüht tua Wwıe tfür Luther habe (8:289) EKssich Althaus meist Verständlichkeit; scheint uns, als bedauerten heute viele ‚V an-manchmal jedoch, oft wichtigen Stellen,

meiint der dialektischen Methode ein Lal gelische Christen das Wort Luthers VO

geständnıis machen mussen. Dadurch Antichristen; WIr siınd mit ihnen ohl e1in1g,
WECNN WIr die Christen der jeweils anderenklingt die Sache W4r gelehrter, wird aber Konftession als Brüder in Christus betrach-nıcht klarer. eın Standpunkt ist 1im großen ten Und WIr werden uch 1n der theologi1-ganzen durch die lutherischen Bekenntnis- schen Sprache, gerade dort, ent-schriften bestimmt. Damıit siınd auch bereits

die entscheidenden Unterschiede gezeigt, die scheidende Punkte geht, nıcht mehr ZUur

ıhn VO  3 der katholischen Lehre Trennen. Sprache der Retormatoren und ihrer katho-
Z7Zwar bemüht sich deren klare Dar- ischen Gegner 7zurückkehren. Darüber soll

ber nıcht VErSCSSCH se1n, da Althaus uchstellung, die er me1ist nach Diekamp und hier manches Iretftliche Sqa,  c we1iß; VO  —$Schmaus <1bt, ber dringt nıcht ıhrem allem seine Bemerkungen ber Spiritismus,inneren erständnıiıs 7A0 6 Darum soll autf
diese Punkte nıcht näher eingegangen WCOCT-= Okkultismus, Anthroposophie lassen echtes
den Wichtiger scheint gerade 1im Hinblick christlıches erständnis spüren. Abzulehnen

ist seine Kritik Unsterblichkeitsgedan-auf die augenblicklichen Schwierigkeiten der ken, die letztlich autf seinen Idealismus -rotestantischen Theologen mit der katho- rückgeht, uch wenn das nıcht wahr-1iischen Glaubensverkündigung i1ne Bemer- haben ill eın Personbegriff als „leben-kung Althaus’ 1n seiner Einleitung sSe1N.
Er nennt dort die Theologie die „„W1SSEN- dige Einheit leiblich-geistigen Seins‘‘ (S.1143
schaitliche Selbstbesinnung des christlichen sagt war etwas über den Menschen AdU>s,
Glaubens‘‘ GE 6) Daraus folgert C da{i ber nıcht ber die Person, WECILLN anders

uch ott in rei Personen ist StörendIso die Kirche sel, die Theologie treibe. wirkt, da{fiß Althaus sehr 1e1 mit dem Be-Damıiıt ist doch ohl 1ne Gleichsetzung VO  =) griff des Gerichtes arbeitet, worin ber NULrTheologen und Kirche esagt, die nıcht auf dialektische Weise die alte lutherischeauirecht erhalten werden kann. Zwar ZC-
hören die Theologen ZuUr Kırche und die Rechtfertigungslehre erscheıint. Hr hat da-

Theologie i1st eine Lebensbetätigung der mit eine Formel gefunden, ber keine eigent-
liche Aussage. Und autf die kommt 1in derKırche, ber ach katholischer Lehre 1st Theologie Simmel S.J:S daß die Theologen sich 1n iıhrer 'heo-

logie ach der Glaubensverkündiıgung der
Kirche richten haben Anders ist dıe
Lehre des Protestantismus. Darum Sagt Alt- Kirchenrechthaus auch, daß Luthers Reformation der
Kırche auSs der Theologie geboren se1 Das Die nolitische Klausel der Konkordate. Von
ist richtig, ber damıt ist zugleich das Ur- Dr. jur. Joseph Kaiser. (233 S Berlin-Mün-
teil über diese Reformation gesprochen. Es chen, Duncker Humblot.
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